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Kurtzer Wor-Vericht an den Veſer.
ug Er Nahmedes T heologia Doctoris iſt wohlbedacht—J lich verſchwiegen weil man die Gewißheitder

Sache nicht auffmyrejudicio Autoritatis; ſondern Solidi-
tat der Grunde bauet und ſo es Hrn. Luther eAMea. D.

urmb der Unterſuchung der Warheit wurde zu thun ſeyn
und nur die Sache (nicht aber ſo verbittert wie in
ſeinem vorm Jahr eairken Froaromo der angeruhmten
künfftigen Apologiæ geſcheben) ſondern aderatund der
gewiſſenhafften Ubertati philoſophandi gemaß treiben
wolte wird ſich der Theologia Doctor zu nennen gat
nicht enthloden.
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it o) S
om ehelichen Leben zu handeln iſt ſchon vormaßle

dem groſſen Theologo D. Luthero bedencklich vor
kommen daß er auch (a) ſelbſt ſaget/ es graue
ihm davor und er beſorge wo ers einmahlrecht
anruhre/ es werde ihm und andern vielzu ſchaf-
fen machen. Dasjenige welches bey dieſem ſonſt

behertzten und heldenmuthigen Mann ein grauen erweckte war
ſeinem eigenen Geſtandnifß nach das Pabſtliche Geſetz und die dar
mit theils eingefuhrte theils auch ſonſt eingeſchlichene Mißbrauche.
Endlichaber faſſet er bey dieſem ſich anfangs ereigenden grauen ei—
nen Muth und ſpricht: Fur Noth hilft kem ſcheuen ich
muß hinan die elende verwirrete Gewiſſen zuunter—
richten etc.Wir haben der unausſprechlichen Gnade Gottes zu dancken

daß durch dieſes theure Werckzeug den ſeeligen D. Lutherum und deſ-
ſen Nachfolger das Joch des Pabſtiſchen Geſetzes mit ſeinen Mißß
brauchen weggethan und die Cehre vom ehelichen Leben in ihr vo
riges heiliges Anſehen wiedergeſetzet iſt; Allein wer unſere gegen—
wartige Zeiten mit unparthehiſchen Augen und Hertzen anſiehet
dem wirds zweiffels ohne beſorglich vorkommen in denſelben
von dem ehelichen Leben eines Zwitters oder ſo genanten Herma-
phroditen zu handeln. Theils weildieſes unter vielen und faſt un
ehligen Gewiſſens-Fragen nicht ſo ausfuhrlich unterſuchet under-

Irtert worden theils auch weil wegen eines in hieſigen Landen be
ſchrienen Zwitters und ſeiner bißher gefuhrten Ehe einige Zwiſtig
keiten entſtanden ſind.

Jndeß da in dieſer Sache mein weniges Bedencken hat wollen
erfodert werden und nach Ambroſii Auſſage (b) einem geiſtlichen beih
OoOtt nichts gefahrlicher und bey Menſchen nichts ſchandlicher iſt/
als wann er ſeine Meynung nicht frey herauß ſagen darf; So ha
be mich auch weder von der Sachen Schwurigkeit noch beſorg—

A2 lichen nn
(q) Teom. ll, Jenenſ. Germ. ſ. 62. (b) lib. 5. Epiſt, 29, ad Theodas.
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Sak co) auulichen Verdruß wollen abſchrecken luſſen meine Meynung davon zu
entdecken. Nicht daß ich mich in den Streit ſo die Herrn Medici des
fals unter ſich haben miſche weil ſelbiger vom Herrn Doct Kruß
HochFurſil. Gottorpiſchen hof Medico und Schleßwigſchen Stadt
kPhyſico wie auch von dreyen anderen weitberuhmten Medicis in einem
abgenothigten Bericht ohnlangſt grundlich iſt beantwortet uñ diluirt
worden ſondern dasjenige was ins geiſtliche Recht und Theologie lauft
beieuchtige

Die Frage iſt demnach ob die Ehe eines Zwitkers
und inſonderheit zu recht beſtehe obernicht?

Auf dieſe Frage ſonderlich was den erſten Punct betrifft
laſt ſichs nicht ſo ſchlechter Dings antworten ſondern es müſſen die
ſogenante Hermaphroditen oder Zwitter genau entſchieden werden/.
ob beyde Geſchlecht bey ihm gleich oder unterſchieden ſeyn daß
eines vor dem andern prævalire. Solche Unterſuchung hat das
Conſiſtorium zu Meiſſen (c) und das Ober--Conſiſtorium zu Dreß
den (d) vor hochſt nöthig erkannt bevor man in dergleichenFra/
gen und Zallen etwas gewiſſes ſchlieſſen kan. Beyh welchen Zwit—
ter nun beyde Geſchlechte mann-und weibliche gleich ſind und keines
derſelben prævaliret dem haben die Lehrer mit allem Fug und Recht
keine Ehe zugeſtanden. Dann eine ſolche Berbindung laufft ſchnur
ſtracks wieder die Gottliche Einſetz- und Verordnung kraft wel
cher ein Maunn und ein Weib zuſammen und ein Fleiſch ſein
ſollen. Solches kan aber von dem nicht bewerckſtelliget werden der
weder Mann noch Weib iſt. Es kan auch voneinen ſolchen Zwit—
ker der Endzweck der Ehe nemlich die Vermehrung des Geſchlechts
und ſchuldige Beywohnung nicht erhalten werden dahero ſie bil—
lig vor ungültig zuhalten. Eine andere Bewantniß aber hat es
mit denen Zwittern bey welchen ein Geſchlecht vor dem andern
prævaliret es ſey das mann- oder weibliche Geſchlecht. Eines
ſolche Zwitters Ehe mag anfanglich einigen beſorglich vorkommen

ſo

(e) apud Dedekenn. Conſil. Theol. Vol. III. Sect. i.n, VII. p. 75-
(d) apud Carprov, Jurispr. Conſiſt. J. 2. tit. i. deſin. 16. n. 15.



Qet (0)ſo iſt ſie dennoch nickt ſchlechter Dings vor ungultig zu erkennen
ſondern beſtehet ööfters zu recht wann ſich folgende Bedingungen
durbey finden. 1. Daßz die eheliche Verbindung nach dem præva-
lirenden Geſchlechte und alſo geſchehe daß en Mann und ein Weib
zuſammen wohne. 2. Daßein ſolcher Zwitter nach dem pravali—
renden Geſchlechte die ſchulbige Pflicht in der Ehe leiſten und ein
tuchtiger Ehemann oder ein tüchtiges Eheweib ſeyn konne. Hier
auf ziehlet der ſeelige D Scherzer. (e) Ardöyu ſexus dubii in-
optus eſt adl matrimonium, aptus tamen ex potiori ſexu æſtimatus.
Eben dieſes hat Cypræus (f) und Carpzovius (g) vor ihm weit
lauffig erwieſen.Wann aber in der Frage auf ein gewiſſes individuum, M. M.
gezielet und ein bedencken begehret wird ob deſſen Ehe in lpecie
zu recht beſtehen konne oder nicht ſo hatte man ſich in der rage Er—
orierung.biltig nach dem itzt angezeigten zurichtee. Man ſaget
zwar viel von ſeinem vorigen ehelichen Leben darin er als ein Ehe—

mann ſchon 14. Jahr geſtanden: Allein das machet die Ehe noch
nicht eben gultig es beweiſet auch bey weiten nicht daß ein Ge—
ſchlechte und zwar das mannliche bey ihm prævalire, er auch nach
demſelben ein tuüchtiger Ehemann ſey. Es ſind leyder ſolche Bey—
ſpiele vorhanden da ſich ein Weib mit dem andern Weibe ehelich
verbunden hat (davon Herr D. Kruſe ein merckwurdiges (h) an
fuhret wer wird aber ſolche Verbindung vor gultig erkennen? Al—
les kommt  hier auf gewiſſe Beſichtigung an  welche auf Obrig—
keitlichen Befehl von erfuhrnen Medicis uund Chirurgis oder auch
wohl andern glaubwurdigen Leuten vorgenommen wird.

Da nun dergleichen Beſichtigungen bey dem Zwitter oder
Hermaphroditen M. VV. den 3. Novembr. 7o3. auf Hoch- gurſtl.
Befeht von Herrn D. Kruſen nebſt 2. Chirurgis, und nachdem vom
Herrn Juſtitz-Rath Pechlin Hoch-Furſtl Leib Medico nebſt
andern Chirurgis geſchehen von beyden beruhmten Herrn Medicis

Az auch(e) Syſtem. Theol. Loc. 27. S. 7. P. 782. (f) de ſpounlal: l. 5. 13.
n. 45. lac. (k) Abgenothigter Bericht wegen einet Her-
maphroditen p. G



Saceto)auch die begehrte relation abgeſtattet und vom Herrn D. Kruſen
öffentlich aller Welt communiciret iſt (i) als haven wir uns nach
dieſen zweyen Beſichtigungen und relationem in Entſcheidung der
Sache lediglich zurichten.

Es ſey nun daß bey M. W. das mannliche Geſchlecht vor dem
Weiblichen prævalire, ſo beweiſet dennoch die diſpoſitio membro-
rum und derer ſtructur; inſonderheit Penis breviſſimus non perfora-
tus, daß er Kinder zu zeugen und alſo die Pflicht eines recht
ſchaffenen Ehemannes zu leiſten untuchtig ſey. Wie dann ſolches
die beyden Gottorpiſche Herrn Medici in ihren relationen aufßdruck—
lich bejahen und die andere zweene Mediei in des Hu. D. Kruſen ge
druckten Bericht ebenfalls bekrafftiagen.

Dieſe angemerckte Untuchtigkeit iſt Beweiß genug daß die
Ehe dieſes Zwitters M. V'. zurecht nicht beſtehen konne. Denn da
iſt ſie wieder denn von GOtt abgezielten Endzweck nemlich die
Vermehrung des Geſchlechts/ die er nicht erhalten kan und alſo ſchlieſ
ſet ihn die Berfehlung deſſelben durch die naturliche Untuchtigkrit, von
dieſem Stande ſelbſt aus. Die von Natur untuchtig ſind ſpricht der
ſeelige D. Lutherus (k) ſich zu beſamen und zu mehren laſt man
fahren die hat GOtt ſelber ausgezogen und alſo geſchaffen daß
der Seegen nicht uber ſie kommen iſt daß ſie ſich mehren konnten.
Diegehet das Wort nicht an wachſet und mehret euch gleich als
GoOtt jemand lahm oder blind ſchaffet die ſind frey daß ſie nicht ge
hen noch ſehen konnen. Der Sinn dieſtes theuren Lehrers gehet kurtz-
lich dahin daß GoOtt ſelbſt die zum Kinderzeugen untüchtige von
der heil. Ehe ausſchlieſſe.

jj. Jſt ſolche wieder die außdrücklichen Worte des Apoſtels
Pauli . Corinth. VII. z.laut welcher der Mann die ſchuldige Freund
ſchafft leiſten Kinder zu zeugen ihr Gehulffe ſeyn ſoll Solche Tuch
tigkeit aber befindet ſichbey dem Zwitter M. W. nicht.

IIII. Jſt ſolche Ehe groſſer Gefahr auf Seiten des Weibes un
terworffen indem die vom Satan angeſtifftete Verſuchung zur Un

keuſch

G) l.c. p. . p.J. ſeq. K) Tom. Il, Jenenſ. p. 163.



Sege (o) aei
kenſchheit und andern groben Sunden zu beſorgen wann dieſe ſchul
dige Freundſchafft nicht geleiſtet wird.

IV. Jſt ſolche Ehe ſchon in der erſten Kirche vor ungultig erkla
ret. Merckwurdia ſind hievon die Worte Clementns Alexandrini,
welche meines Wiſſens nach keiner von unſern Theologen ange—

g fuhret. Manifeſtum eſt, atque adeo conſtat, vitandos eſſe cum
maſeulis concubitus NB infrugiferas ſationes, Venerem præpo-ſteram, &c quæ natura cohærere non poſſunt, androginorum, id eſt,
qui viri ſimul ſunt fœminæ, conjunctiones, ipſam naturam ſequen-
tibus, quæ per partium prohibet conſtitutionem. ut, quæ maſculum
non ad ſemen ſuſcipiendum, ied ad id effundendum virum fecerit.

V. Es haben auch die beruhmteſten Theologi und JCti die Ehe
der Untüchtigen verworffen davon ich jetzo nur einige wenige nen
nen wil Lutherum (m) Nicolaum Hemmingium (n) Gerhardum (o)
Bidenbachuum (p) von denen JCtis Carprovium (q) Brunnemannum
(r)Stryckium (a) Schilterum (t) Eben dieſes iſt von gantzen Facultä-
ten mit Jhren Ausſpruchen beſtattiget worden wit bey dem De-
dekenno der Lange nach zu ſehen iſt. cu)VI. Komt hierzu der Auſpruch des Ober-CSConliſtorii zu Got
torp welches nach reiffer Uberlegung die Ehe des Zwitters vor null
und nichtig erkant hat.

Mit dieſem letztern Grunde nemlich dem Ausſpruch des O—
ber. Conſiſtori ſcheint der Hr. Luther Med D. nicht allerdings zu
frieden zu ſeyn und ſuchet ohngeachtet die von ihm genente gerechte
Urtheil ſtreitig zu machen wenn er theils nicht zu geben will daß der
Zwitter M.V. umuchtig ſey theils die Beſichtigung Hn. D. Kruſen
und deſſen relation, worauf das Urtheil fuſſet nicht vor accurat
gnug erkennet theils auch eine abermahlige Beſichtigung erfor.

dert
ann(h kædagog l.æz. c. io. p.ar dm) Tom. li Jenent.t. ö3. (n)apuel Dedeken.

Cont. Theol VIII. ſect. IIl. p.6o. (o)Loc. Theol. VII p. 1103. ſ. (p) de
cauſis matrim. Quæſt. V. p 74. (9) Jurispt. Conſiſt.l..t. 11. det. 200.
t) de Jure Ecclei. la. e. 7. S. (sS)in Notis ad h.t.p.6 9.t] Inſtit. Jur.
Canon.l.a. tit, AIl.ę. J.P. J5 (u) counſil. Theol, Vol. IlI. ſect. VI. à p.

ſoʒ. 507.



Sact (o) audert bevor etwas gewiſſes in der Sache konne geſchloſſen werden.
Dannenhero wird nothig ſeyn des Hn. D. Luthers Emwurffe mit
Beſcheidenheit zu beleuchtigen wie weit ſie die Ehe eines Zwitters
und inſonderheit M. W. gultig machen konnen oder nicht.

Zwar will Hr. D. Luther nicht wiſſen daß er mit ſeinen ſo ge
nanten Theſibus dem Urtheildes Ober Conlſiſtorii zu nuhe getreten
(weil er dazumuhl ſeine Conjecturen uber dieſen Calum an den Tag
gegeben da er nicht gewuſt ob das Urtheil vom OberCooſiſtorio
ſchon ergangen ware oder noch erſt ergehen ſolte. Allein man erwe—
ege nur ohne vorgefaſte Meinung ſeine Worte: Cum in ejusmodi
tecaſibus cirecumſpectius omnia facienda ſint, rationes verò Domini
tKruſii impotentiam non evincunt, diligentius Hermaphroditum exa-
minandum, circumſtantias melius explorandas eſſe autumaverim,
tantequam apodicticè firmiter ſtatui aliquid poſſit. Giebt ſich
hierin der Hr. D· Luther nicht bloß/daß er ſo wohl dem referenten

als auch die Richter ſelbſt anſtechen wollen den Hn. D. Kruſen der
auf Hochfurſtl. Befehl die Beſichtigung vorgenommen und die
relation abgeſtattet ficht er deutlich gnug an dem Ober- Conliſto-
rio aber ſchenckt er auch nichts als welches die Beſichtigung und

KRelation Hrnu. D. Kruſen vor gultig und gewiß angenommen ·die
doch ſeinen Gedancken nach nicht vorſichtig genug geſchehen noch
abgefaſt iſt daß man von der Tucht-oder Untuchtigkeit des Zwit
ters M VW.etwas gewiſſes ſetzen kan. Dit vorgeſchutzte Unwiſſen
heit wird zur Beſchonigung wenig beytraaen; Allermaſſen er hatte
wiſſen konnen und ſollen wie es mit der Sache ſtunde ob ſie ſchon
abgethan oder noch offen ware damit er ſich mit ſemem
Urtheil nicht pracipitirt und ſich vor andern weder
in Sachen miſchte die ihn nichts angingen
und ihm nicht befohlen waren noch ihm in unbe—
kanten Sachen die Reformation eines von einem Recht
liebenden Gerichte abgeſprochenen Urtheils an—

maſſeke. Un d(x) Prodromus Apolog p. 12.



Sue (o) genUnd wie kan oder mag ſich Herr Luther Med. D. entſchuldigen/
daß er dazumahl das Urtheil des Ober-Conlſiſtorii nicht angegriffen
habe da er ſich auch nach der Zeit nicht entblodet daſſelbe ſo viel mog.
lich zu entkrafften/ wann er theils insgemein nicht zu geben will daß
dielintuchtigkeit eines Ehe Mannes die EheScheidung verurſache
theils auch die Tuchtigkeit des Zwitters Mi W. wieder die Abſichte des
Ober Conſiſtorü ʒu behaupten ſich eiffrig bemuhet. Von dem erſten ſpricht

er alſo.(y) Es wird ja in Eheſcheidungen lediglich auf die
aiſpoſitionem ſtructuram organorum externorum; nicht:e
aber aufdie impotentiam ad generandum an und vor ſich“
ſelbſt reflectiret. Sonſten wurde mancher Ehemann dem
ets an der menſura organorum nicht fehlet nichts deſtowe“
niger adgenerandum impotens iſt von ſeiner Ehefrauen“
muſſen geſchiedenwerden dadoch in ſolchemFallein:
Ehemann nicht nothig hat ſich dem Confſtorio zil fiſti-e
renzſondern ſeine Fraumit der reylique Jacobs befriedi
genkan. Bin ich doch nicht GOtt der dir deines Lei
besFruchte nicht geben will. Hingegen geſchiehetes“
manchmahbl daß ein Ehemann quamquam potens ſit ad:e
generandum, ſi tamen ad extinguendas uxoris libidines inha-e
bilis exiftat an quo tertius matrimonu finis conſiſtit) per di-e

cse

rortium ſeparirt wird.
Uberhaupt iſt bey dieſen Worten zu mercken daß der Hr. D. Lu-

ther ſich nicht deutlich gnug erklare von welcher Untuchtigkeit
ervede wenn er dieſelbe die Urſach einer Eheſcheidung zu ſeyn vermei
net. Es iſt bekant daß die Untuchtigkeit zweyerley ſey/ eine naturliche
und zufallige. Jene hebet nach allen geiſtlichen Rechten die Ehe ſchlech
ter dings auf dieſe machet mehrers Nachſinnen ob ſie vor der Ehe ge
weſen und ſie der andere Ehegatte gewuſt oder nicht oder ob ſie nach

der
B
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(7) hæ p. o.



Sur (o) Ste
der ehelichen Bollenziehung erſt zugeſtoſen imgleichen ob ihr durch
HüulffsMittel konne geholffen werden oder nicht. Wie ſolches Jochim
à Beüſt (2) ſorgfaltig zu unterfuchen wohl befiehlet. Weil aber Hr. Lu-
ther Med. D. von der impotentia ad generandum insgemein redet und
dieſelbe eine Eheſcheidung zu machen vermeinet ſo hat man bey ſeinen
Einwurff zu mercken. 1. Welchergeſtalt der taglichen praxi in denen
Conſiſtorus entgegen lauffe/ daß nicht in den Eheſcheidungen auf die
naturliche impotentiam ad generandum reflectiret werde. Venn war
um wird von denen Conliſtoriis denen Medicis und Chirurgis die Be-
fichtigung auffgetragen? Warlichzu keinen andern Ende als daß die
ſelbe ex diſpoſitione ſtructura organorum externorum referiren und
beweiſen ſollen ob ein ſolcher Kinder zu zeugen tüchtig oder untuchtig
ſeyr Alſo reflectiret man in Conliſtoriis nicht ſo fehr auf die dilpoſition
und ſtructur organorum externorum, als auf die daraus flieſſende Tucht
oderUntuchtigreie und die diſpoſitio und ſtructura organorum iſt nichts
anders als das principium cognoſcendi potentiam; Die aber daraus
erwieſene impotentia iſt bey ihnen cauſſa divortii. Dieſemnach darf
dem Herr Luther gar nicht ſeltzſam vorkommen daß ein Ehemann
dem es an der menſura organorum nicht fehlet ad generandum aber
impotens iſt (NB.) Wann die impotentia vor der Hochzeit dem an
dern Ehegatten unbekannt darneben incurabel iſt) auf anhalten
ſeiner Ehefrauen muſte geſchieden werden. Er hatte ſich vom Carn-
zovio (aa) und andern eines beſſern konnen unterrichten laſſen. Es
gehet auch nicht nach Herr Luthers Meynung, daß ein wegen Un
tuchtigkeit angeklagter Ehemann nicht nothig habe ſich dem Conſi
ſtorio zu ſiſtiren.

Jch will nicht ſagen wie ſolches mit Rom. 13. ſtreite krafft deſ
ſen ein eder der Obrigkeit unterthan ſeyn ſoll die Macht über ihn
hat, ſondern es wiederleget ſolches die tagliche Praxis aller wohl
beſtelten Conſiſtorien, davor nun ſolcher Ehemann erſcheinen muß.
Roch vielweniger ſchicket ſich hier die von ihm jolchen Ehemane

nern
(z) apuc Dedekenn. Conſ. Theol. Vol. II. ſect. VI. n. IV, p. 1qh
baa) lurispr uch Counſiſt. 42. Tit. il, det, 200,



Mut (o) uze
nern vorgeſchlagene Entſchuldigung ſo ſie mit Jacob ihren Wet
bern geben ſollen. Daß bey Jaeob eine naturliche Tuchtigkeit ge—
weſen Kinder zu zeugen ſolches beweiſt ſeine Ehe mit Lea. Wie
rennet ſich dieſes auf untuchtige Ehemanner? So war auch die
Untuchtigkeit nicht auf ſeiten Jacobs ſondern Rahels. Weß—
fals ſie außdrucklich unfruchtbahr genannt wird. Geneſ. 29, 31. c.
zo, 22. Dannenhero ſcheinet es wol es habe Herr Luther die ſte-
rilitatem ab impotentia nicht entſchieden ſondern jene vor dieſer
irrig angenommen ohngeachtet unter beyden ein gar groſſer Un—
terſchied iſt. Am ſeltzamſten iſt wann von ihm geſetzet wird es
geſchehe mManchmahl daß ein Ehemann quanquam ad generan-“
dum potens, ad extinguendas autem uxoris libidines inhabilis ex-t
iſtat, (in quo tertius watrimonii ſinis conſiſtit,) per divortiumet
ſepariret wurde. 1. Muſſen zum Beweiß dieſer Worte die in Chriſt.«lich und Gerechtigkeit liebenden Conlſiſtoriis gerechte Spruche ange
führet werden dadurch ſolche Eheſcheidungen geſchehen weil ge

ſagt wird Nß. es geſchehe manchmahl dieſelben werden ge
7  n atA)ν mir ſich ſollitIinßj ſrhiern: —ere 1— oRurtz vorher ſpricht er ein ad generandum impotens dürffte ſichet

en ν auν nicht oſũinte aoſcſuiogie

tCIn  llitiit νν νçtium ſeparirt werde. Kan das wohl eine geſunde Vernunfft zuſammen
teimen? Ein jeder wird bekennen muſſen daß der von GOtt ab

Ê A. ir Mon iifaäftinen unh

jenem weichelnn uiujſe Vonegezielte Endzwect der Ehe iſi auch der vornchinfte und hellige weĩln
er noch in dem Stande der Unſchuld ſeinen Platz hatte die Luſt

2 444 AoÔνÊον inden-Kenliher iſt

ferli uuciii ubee uiinder und zufalliger Endzweck den Vorzug vor dem von EOtt abge
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Geat (o) ec
zielten heiligen und vornehmſten Endzweck haben indem er vor jenem
die Eheſcheidung machet.z. Solte aber dieſe Meinung Hr. Luthers
Platz haben daß ein ad generandum potens, aber ad extinguendas u-
xoris libidines inhabilis konne und werde geſchieden wo bliebe doch die
eheliche Keuſchheit? und die heilige Ermahnung Paulii. Cor. VII. Sie
ſollen Weiber haben als hatten ſie keine und alſo reciprocè, ſie ſollen
Manner haben als hatten ſie keine. Wurde da wohl nach Pauli Ber
mahnung i. Theſſ. IV, z. das Faß behalten in Heiligung und Ehren?
Wurde da nicht eine der heydniſchen gleichende und faſt uberwiegende
Luſt-Seuche eingeführet werden welche doch der Apoſtel als denen
zur HeiligungBeruffenen ſo ernſtlich unterſaget?Gar artig und geiſt
reich fuhret dieſes Auguſtinus aus (bb) wohin ich meinenLehrbegieri
gen Leſer zuruck weiſe weil der Orth hieher zu ſetzen zu weitlaufftig iſt.
Gleicher Meinung mit ihm iſt Fulgentius: (ec) Juſtitia utendi conjugii
hæceſt, ut non explendæ libidinis ſed ſubſtituendæ prolis obtentu ſibi
conjuges congruo tempore miſceantur. Und anderswo ſpricht er:
(dd)Sancta ſint Chriſtianorum conjugia, quia eonjugalis ibi caſtitas
cuſtoditur in corpore, puritas fidei ſervatur in corde. Am aller weit
laufftigſten handelt hievon Clemens Alexandrinus, (ee) welcher ver
dienet mit Fleiß geleſen zu werden. Jn denfolgenden und faſt letzten
Zeiten hat der ſeelige D. Luther eben dieſes gelehret: nemlich (th) es fey
recht daß man nur wegen der Frucht zuſammen komme und obgleich
GoOtt mehr zu laſſe denn zur Frucht nothig iſt habe man ſich doch mit
Ernſt zu maſſigen und nicht einen Wuſt und Sauſtall daraus zu ma
chen. Hiernach richteten ſich die erſte Chriſten in ihrer Ehe. Athenago-
ras darf von ihnen ſchreiben: (gg) Voluptates contemnimus, uxorẽ, quam
ſecundum approbatas nobis leges ſibi quisque duxerit, reputat non ina-
lium quam in procreando ſobolis finem. Quemadmodum enim agricola,
poſtquam ſemina terræ mandavit, meſſis tempus expectat, nec alia ſu-
perinjieit; ſic nobis etiam concupitſcentiæ modus liberorum procreati-
one deſinitur. Ein ander zeuget von ihnen alſo: (ih)Nos (Chriſtiani)

pudo-
(b) de Nuptin Toneupſie. ad Valerium l. .c.g. T. VII. Ep. Pauli. e Iil ſ.
ſec) Lpiſt.l.c. z. dd) Epiſt. a. ad Gallam. c.g (ee) Pædagog l. c. io. iſ)
Kirchen Poſtill Dom. Ocul. Epiſt. lslapolog.p.ʒo.&c. ſhh)Minuc. Felix.
odav.p.91.



Sut (o) apudorem non faeie, ſed mente præſtamus, unius matrimonii vineulo li-
nenter inhæremus, cupiditatem procreandiaut unam ſcimus, aut nullam.

Wie gar ſehr würde nun die Ermahnung Pauliund der erſten Lehrer/
wie auch das heilige Leben der erſten Chriſten aus den Augen geſetzet
werden wenn ein ad generandum potens, aber ad extinguendas uxo-
ris libidines inhabilis konte und moögte geſchieden werden? (4) Was vor
ungereimte Sachen wurden aus dieſen neuen Lehrſatzen flieſſen?

Das Weib muſte erſt probiren, ob der  Eheman eapabel ſey ihre gerie und
mehr als viehiſche Brunſt zu loſchen. Konte er dieſes nicht thun muſte die
Separation geſchehen und das Weib einen andern tuchtigen Ehemann auß
ſehen ſo auch dieſer mcht mehr præſtanda præſtiren konte muſte die Eheſchei
dung abermal und aufſeiten des Weibes eine andere Verbindung geſche-
ben. Wurde das eine Ehe der Chriſten und nicht ein Wuſt und Unflath al
ler herrſchenden Luſte ſeyn?

Aus dieſem ſeltzumen Satze flieſſet ferner bey Hr. Luther Med.
D. die diſtinction unter imnotentiam ad generandum, und impoten-
tiam debitum conjugale legitimo modo perſolvendi, die er wohl wille
bemercket haben(ii) denn wieich nicht anders abſehen noch ermeſ—
ſen kan/ſetzet Hr. Luther die impotentiam debitum conjugale legitimo
modo perſolvendi darin wenn der ad generandum potens ad extin-
guendas uxoris libidines inhabilis iſt Allein dieſe diſtinction iſt nichtig
und hat keinen Grund. Das debitbm conjugale und deſſen Zeiſtung be
ſtehet nach Pauli Unterricht in der Beywohnung Rinder zu zeuuen und
nicht eben die offt inexplebiles uxoris libidines zu extinguiten. Hahero

denn der ad generandum potens iſt auch potens iſt das debitum
conjugale legitimo modo zu perſolviren. Alſo erklaret Theophyla-
ctus die ſchuldige Freundſchafft/die der Mann nach Pauli Auß—
ſage dem Weibe leiſten ſoll ck) weicher Ort nachzu ſchlugen und
geleſen zu werden verdienet.

Auf dieſen wiewol irrigen und nichtigen Grund bauet nach
dem Hr. Luther Med. D. das ubrige mit welchem er in ſpeeie die
Tüuchtigkeit des Zwitters und deſſen zu rechtbeſtehende Ehe zu be
haupten vermeinet. Zwarproreſtiret er darwieder und dark vor

B3 gebenſiijrodrom. Aꝑol. p.iy. lkk) Enatcat,inh.l. p.ſoj,



Sut (o) udtgeben (lh es ſey ſolches aus ſeinen Thelibus weder directe noch in-
directe zu erweiſen. Allein es iſt proteſtatio facto contraria.
Denn warum ficht er in ſeinen Theſibus ſo wohl die relation, als auch
indirecte das in dieſer Sache geſprochene Urtheil an wann nicht ſein
Worſatz ware wieder dieſelbe die Tuchtigkeit des Zwitters zu be
haupten und die Eheſcheidung vor ungultig auszuruffen. Jaſelbſt
ſeine Theſes, darauff er ſich vergeblich beruffet beweiſen dieſes
ciſuttſum: S.i7. ſpricht er:non uterque ſed alteruter tantum, fœmi-
eneus nimirum ſexus imperfectus dici poteſt, ergò ſey bey M. V.
ſexus maſculinus perfectus. S. 18. ad generandum eum incapacem elſſe,

vix ſimpliciter aſſerere auſim. J. i9. Rationes Dn. Kruſii impotentiam
non evincunt. Ein jeder Vernunfftiger wird zugeben müſſen daß
inter potentiam impotentiam und inter perfectum imperfectum
kein medium ſey. Da nun qſr. Luther die vom Hru. D. Kruſe ange
merckte impotentiam des Zwitters M. V. zu bejahen ſich nicht getrauet
ſondern ihn als den referenten und den Richter ſelbſt indirecte deß
fals anficht ſo muß er nothwendig die potentiam des Zwitters bejahen.
Die limitation vix ſimpliciter kan ihn nicht ſchutzen in dem man wohl
abſiehet daß er auf ſeine vorhin wiederlegte aiſtiaction abzielet.

Er bemuhet ſich auch ferner die Tuchtigkeit dieſes Zwitters
zum Eheſtande mit gewiſſen Grunden zu erharten/ davon die wich
tigſte ſind 1. Hr. D. Kruſe jetze in ſeiner anbefohlenen und abaeſtatte
ten relation ſelbſt nicht ausdrucklich daß M, V. die Pflicht eines
rechtſchaffenen Ehemanns abzulegen nicht vermoge. Allein der kla
re Augenſchein giebt daß obgleich Hr. D. Kruſe ſolches nicht mit

S ebenden Worten er dennoch ſolches mit andern durren Worten
thue ſagende: er (der Zwitkler M. muſſe folglich alg
impotens erklaret werden.

II. Soll der Hr. Juſtitz-Rath Pechlin Hrn. D. Kruſen etwas
iezu wieder ſeyn wann er in ſeiner relation ſuget: Von welchen allen
udie wahre Empfindung die Manier der Beywohnung und
euBekuntniß der Weiber/ von der GeſchlichtsVerhaltung aber NB. aber

[wel
L¶h Prodt. Apol. p.i.



An lo Qa(welehes dadurch dem vorhergenenden entgegen geſetzt iſt) erſt nach
dem Tode die inſpection derſ innerlichen Theite abſolute zu decidiren
vermag: Und alſo ſoll der Hr. Juſtitz-Rath Pechlin die Untuch
tigkeit dieſes Zwitters nicht wie Hr. D. Kruſt ſimpliciter noch abſo-
lute bejahet haben wollen. Allein es iſt von einem ſo ſinnreichen
und klugen Mann alé dem Hrnu. Juſtitz-Rath nicht zu vermuthen
daß Er ihm ſelbſt in einer ſo kurtzen relation augenicheinlich wieder
ſprechen ſolte zumaln da er mit durren Worten ſaget: derzwit
ter M. W. vermoge die Pflicht eines rechtſchaffenen
Ehemanns nicht abzutragen es fey auch alle zpparen-
ce zil einer Schwangerung benommen. Vielmeht will
der Hr. Juſtitz. Rath Pechlin aus dieſer Rede die ſo genante augen
ſcheinliche demonſtration durch die vorgeſchlagenen Mittel gar wohl
von der probation entſcheiden die man aus der auſſerlichen Be
ſichtigung haben kan. Da denn nicht kan geleugnet werden daß
jene nicht gewiſſer als dieſe ſeh. Es iſt aber auch bekandt daß der
Comparativus und deſſen Verſicherung den Poſitivum mit ſeiner
Gewißheit nicht auffhebe.Der Ill. und wichtigſte Einwurflf iſt obgleich das membrum vi
rile, nach Hrn. D. Kruſen Bericht nicht eben die rechte diſpolition
und menſuram hat kan man doch die impotentiam ad generandum
nicht eben daraus ſchlieſſen nachdemahlen die aſperſio und
contagium bißweilen zur Generation gnug iſt wie Herr
LutherMed. D. dafur halt. (mm)Vornemlich laufft zwar dieſe Sache in
die Medicin; einiger maſſen aber aehoret ſie auch ſelbſt zur Ver.
nunfft und zur Theologie. 1. Jſt zu mercken daß geſaget werde
nonnunquam. bißweilen ſey die aſperſion genug von dieſem
partieulari aber iſt kein gewiſſer noch bundiger Schluß zu machen. 2.
fodert Hr. Luther ſelbit cætera muſſen paria ſeyn wann die aſperſion

ne

aur generation ſoll zulanglich ſeyn i.e. die membra genitalia muſ-
n ihre rechte ſtructur, dulpoſition und menſur haben/ daß die al—

ſperſion

nrn êÊÊνne(mm)Prodrom, Apol.p.23



gence Co) Sege
iperſion geſchehen könne. Wo iſt das nun bey dem Zwitter M.W.

Hu finden Kan da wohl penis aen pertoratus die ejaculationem ſeminis
Jund mithin die aſperſionem geben? Und wann auch die ejacula-

tion auf einige auſſerordentliche Arth und Weiſe hier
geſchehe wurde ſie dennoch faſt Weibermaßig oder
perpendiculariter, nach obwohlgedachter Medicorum Meinung
geſchehen und der Same extra aterum verſchuttet wer
den. Weiter findet dieſe Meinung von der alperſion und impræ-

tion per Contagium, als eine auſſer ordentliche Art Kinder zu
naeugen in der Heil. Schrifft keinen Grund ſcheinet auch dem Ber
ahren Onans gar nahe zutreten Genel. 38,9. allermaſſen Clemens

Alexandrinus (nn) gar wohl ſaget: Semen generationis degenerat,
neptumque redditur, ſi matricis ſultis privatur. Deßfals warnet

er treulich und ſpricht: Bis certè, qui divini muneris opificialis ſunt
participes, ſemen non eſt abjiciendum, neque injuria afficiendum,
neque tanquam ſi cornibus ſemen mandes ſeminandum eſt. Dieſes
habe von der Ehe des Zwitters M. W. bey überhaufften Geſchaff
ten mit eilfertiger Feder melden jollen.

ſun) Pædagog. ta.c.jo.p.is.
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